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Spitex Glarus Nord mit neuer Leitung
Ruth Aeschbach geht in Pension, Karin Heer übernimmt ihren Platz als Co-Geschäftsführerin bei der 
Spitex Glarus Nord.

Ende Februar 2023 ging Ruth 
Aeschbach in Ruhestand. Sie leite-
te die Spitex Glarus Nord als Co-
Geschäftsleiterin seit deren Grün-
dung, also nach der Fusion im Jahr 
2009. «Ihre ruhige, umsichtige, 
fachliche und kompetente Art 
machten aus der Spitex Glarus 
Nord eine professionell geleitete 
Hilfe für die ambulante Hilfe und 
Unterstützung von Klienten. Der 
Leitsatz ‘Ja, das kommt schon gut’ 
bewahrheitete sich sehr oft», 
schreibt die Spitex Glarus Nord in 
einer Medienmitteilung. 

Das neue Team
«Mit Karin Heer konnte eine ver-
sierte Nachfolgerin für die Leitung 
Pflege und als neue Co-Geschäfts-
leiterin zusammen mit Esther 
Salzmann, administrative Leitung, 

gefunden werden», heisst es in der 
Medienmitteilung. Die neue Co-
Geschäftsleitung bildet zusam-
men mit weiteren unterstützen-

den Fachverantwortlichen das 
neue Spitex-Leitungsteam:
 • Rita Streich, bisher Stellvertrete-
rin von Ruth Aeschbach, ist nun 

Ansprechperson für die Palliati-
ve Care.
 • Carmela Pedone ist die Stellver-
treterin von Karin Heer im Be-
reich Dienstleistungen Kern-
dienste und zuständig für die 
Ausbildung sowie den Bereich 
Hauswirtschaft und Mahlzeiten-
dienst.
 • Theres Hauser ist verantwortlich 
für die Qualitätssicherung im Be-
reich der Pflege.
 • Rita Strässle ist zuständig für die 
Einsatzleitung der Pflege.
 • Beatrice Stocco ist die Stellvertre-
terin von Esther Salzmann und 
für die Administration zuständig. 
 • Béatrice Staubli und Claudia 
Ackermann sind die Ansprech-
personen für die hauswirtschaft-
lichen Leistungen und den Mahl-
zeitendienst (eing)

Die neue Leitung der Spitex Glarus Nord: Rita Streich (hinten von links), Carmela 
Pedone, Theres Hauser, Rita Strässle, Beatrice Stocco. Karin Heer (vorne von 
links, Ruth Aeschbach (pensioniert) und Esther Salzmann. Pressebild

Die schwierige Suche  
nach dem Wolfs-Mittelweg
Die Rückkehr des Wolfes sorgt aktuell für immer mehr Gesprächsbedarf. Denn das  
Kärpf-Wolfsrudel breitet sich aus und stellt die Landwirte damit vor neue Herausforderungen. 

von Julia Benz

E s war ursprünglich als 
Forschungsprojekt einer 
Doktorarbeit angedacht. 
Nun trafen Nikolaus 
Heinzer und Elisa Frank 

mit ihrem Buch «Wölfe in der 
Schweiz» gerade im Glarnerland 
den gesellschaftlichen Nerv eines 
hochaktuell diskutierten Konflikts: 
Wie können wir mit dem Wolf zu-
sammenleben? 

Am Mittwoch wurde in der 
Buchhandlung Wortreich neben 
einer Lesung aus dem Buch eine 
Diskussionsplattform geboten, die 
verschiedene Aspekte der Koexis-
tenz zwischen Mensch und Wolf 
aufzeigen und dabei zur offenen 
Debatte aufrufen sollte. 

«Ein Wegbereiter, der sich  
satt frisst. Wer tut das nicht?»
Bernhard Tschofen, Professor für 
kulturwissenschaftliche Raumfor-
schung und Co-Leiter des Instituts 
für Sozialanthropologie an der 
Universität Zürich, leitete den 
Abend mit einer Lesung aus der 
Geschichte «Wege des Wolfes» von 
der Zürcher Schriftstellerin Gian-
na Molinari ein. Sie befasst sich 
mit verschiedenen Zukunftsszena-
rien bezüglich des Zusammenle-
bens von Mensch und Wolf und ist 
Teil des Buches von Heinzer und 
Frank. Der Wolf dargestellt als «ein 
Wegbereiter, der sich satt frisst» 
und uns dabei vielleicht gar nicht 
so unähnlich ist. Denn: «Wer tut 
das nicht?» Ein zunächst sanfter 
Einstieg für eine Veranstaltung 
mit kontroverser Diskussion. Das 
Zusammenkommen an diesem 
Abend solle dabei Raum und Be-
gegnungsort für ein schwieriges 
Thema sein, so Co-Autor Heinzer. 

Der Mensch zeichne sich in sei-
ner Identität unter anderem durch 
ein sehr hohes Sicherheitsbedürf-
nis aus, erklärte Heinzer. Die Rück-
kehr des Wolfes stelle dieses infra-
ge und zwinge zum Umdenken. 
Nicht nur politische Konflikte sei-
en dabei vorprogrammiert. Es sei 
immer auch eine gesellschaftliche 

Frage, so Giorgio Hösli, der mehr 
als 20 Jahre Erfahrung als Hirte 
und Senn hat. Denn es scheine fast 
paradox, merkt Heinzer an, wie 
der Mensch den Wolf als Teil der 
Natur versuche zu kontrollieren. 
Natur und unsere Kultur, eine Be-
ziehung, die dabei auf eine neue 
Probe gestellt werde. Für Heinzer 
wirft das mitunter auch die Frage 
auf, wie wir Menschen miteinan-
der in Diskussionen umgingen, 
denn das Thema sei schliesslich 
auch emotional strittig. «Im Mo-
ment ist die Stimmung immer 
noch zu aufgeheizt», meinte Hösli 
und nimmt Bezug auf die unter-
schiedlichen Ansichten, wie wir 
mit dem Wolf umgehen sollen.

Neue Ausgangslage
Geht es nach André Siegenthaler, 
Bergbauer aus Engi, sind Wolfsru-
del gesetzlich zu stark geschützt. 
Für ihn bringe der Wolf als neuer 
Player auch eine neue Ausgangsla-
ge mit sich. Der gebürtige Zürcher 
klagte, dass man Bauern mittler-
weile wie Schädlinge behandle. 
Dies nage an der Psyche. Dabei ver-

gleicht Siegenthaler die Herden-
schutzmassnahmen mit einem 
Szenario, bei dem ein Mann 
draussen frei mit einem Messer 
herumlaufe und den Menschen le-
diglich lapidar mitgeteilt würde, 
sich eben einschliessen zu müssen, 
um sich zu schützen.

Siegenthaler blickte dabei mit 
Empörung auf die politischen Ent-
scheidungen. Er verlange eine Ent-
schuldigung der Umweltverbände 
wegen ihres damaligen Neins zum 
revidierten Jagdgesetz. Gleichzeitig 
aber müsse man sich fragen, ob 
der Wolf im Glarnerland nicht 
mittlerweile mehr «Kulturwolf» 
als wilder Wolf sei, so Hösli. Denn 
ein Wolf, der gewissermassen mit 
den Menschen lebe, der sei uns 
eigentlich gar nicht mehr so fremd. 

Weg vom  
Schwarz-Weiss-Denken
Gesamthaft betrachtet schätzte 
Nikolaus Heinzer die Diskussion 
des Abends insgesamt vorsichtig 
optimistisch ein. Für ihn sei es am 
wichtigsten, miteinander zu re-
den und einander zuzuhören. 

Man könne gegensätzliche Stand-
punkte nicht einfach wegdiskutie-
ren, es sei ja gerade schön, würden 
diese zusammenkommen, so 
Heinzer. Der Kulturanthropologe 
ist sich sicher: Zwischenpositio-
nen seien dabei am wichtigsten, 
weg vom Schwarz-Weiss-Denken, 
hin zu Grautönen. Es sei essen-
ziell, die eigene Position im Ge-
spräch neu zu bewerten und zu 
hinterfragen, wenn man einen 
Kompromiss finden wolle, erklär-
te er. Ein Mittelweg von zwangs-
läufiger Notwendigkeit.

Denn den Wolf auszurotten, das 
werde auch in Zukunft wohl nicht 
mehr möglich sein, so Hösli, der 
persönlich an eine funktionieren-
de Koexistenz von Wolf und 
Mensch glaube. Problematisch sei, 
dass es an grundsätzlichen Erfah-
rungswerten in Bezug auf den 
Wolf mangle. Momentan sei man 
noch weit weg von einer Lösung. 
Er hoffe aber, dass auch die Politik 
zukünftig pragmatischer handle 
und finanzielle Mittel auch nach 
ihrer tatsächlichen Funktionstüch-
tigkeit und Wirkung einsetze. 

Lesung mit anschliessender Diskussion im Wortreich Glarus: Autor Nikolaus Heinzer (von links), Älpler Giorgio Hösli, 
Bergbauer André Siegenthaler und Forscher Bernhard Tschofen, setzen sich mit dem Thema «Wolf» auseinander.  Bild Julia Benz
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GLARUS NORD

Geld für Kunstrasenplatz in Näfels
Für den Ersatz des Kunstrasenplatzes in der Linth-
arena Näfels hat die Gemeinde Glarus Nord einen 
Projektierungskredit über 150 000 Franken bewilligt. 
Das Sanierungs- und Erweiterungsprojekt sah in der 
Vorprojektphase den Ersatz des in die Jahre gekom-
menen Kunstrasenplatzes vor. Da die Technologie bei 
Kunstrasenplätzen und die gesetzlichen Rahmenbe-
dingungen sich während der Bauplanung in den Jah-
ren 2018 und 2019 im Wandel befanden, wurde der 
Ersatz in Absprache mit den beteiligten Vereinen bis 
auf Weiteres zurückgestellt. Die Umsetzung dieses 
Projektes soll nun nachgeholt werden. Erst letzte  
Woche hat die Gemeinde dem FC Weesen eine Absa-
ge erteilt. Der Verein wollte von Glarus Nord 150 000 
Franken, ebenfalls für einen Kunstrasenplatz. (mitg)

GLARUS NORD

Unterstützung für Kulturpartner
Der Gemeinderat Glarus Nord genehmigt die Ver-
längerung der Leistungsvereinbarungen mit der  
Genossenschaft Kiss Kanton Glarus, eine Nachbar-
schaftshilfe für Jung und Alt, sowie den beiden Kul-
turpartnern der Gemeinde, dem Kulturforum 
Brandluft Glarus Nord sowie der Kulturbühne Lihn. 
Die Vereinbarungen gelten von 2023 bis 2026. (mitg)

Sind Publikumsmessen noch 
zeitgemäss?

Abstimmen auf suedostschweiz.ch.  
Haben auch Sie eine Frage? Senden Sie Ihren 
Vorschlag an forum@suedostschweiz.ch
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wegen hoher 
Mietpreise  
auf Ferien 
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